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Die in letzier Zeit stattgefundenen Bischofssyn oden über die Evangelisie­
rung und die Katechese haben imm er mehr die Überzeugung bekräfti gt , wie
notwendig die vollkommene TreuegegenUherden fundamentalen Glaubens­
wahrheiten ist. Dies gilt besonders in der heutigen Zeit. da die tiefgreifenden
Veränderungen der men schlichen Verh ältnisse und die Bemühungen. den
christlichen Glauben in die verschiedenen Kulturen der Völker einzupflan­
zen, größere Anslrengungen als bishererfordern, um diesen Glauben leichter
verständlich und mitteilbar zu machen . Diese letztere Notwendigkeit. dieals
sehr dringend empfunden wird , verlangt tat sächlich eine größtmögliche
So rgfalt , damit der wahre Sinn und die Unversehrtheitdes Glaub ensgewahrt
bleiben .

Daher müssen die Verantwortlichen allem große Aufm erk samk eit schenken,
was im allgemeinen Bewußtsein der Gläubigen eine allm ähliche Verfäl­
schung und eine fortschreitende Auflösung irgendeiner Wahrheit des bei der
Taufe abgelegten Glaubensbekenntnisses verursa chen könnte, die für den
Gesamtzusammenha ng des Glaubens notwendig und unlöslich verbunden ist
mit bestimmten wichtigen, zum Leben der Kirche gehörenden religiösen
Bräuchen .

Es erscheint un s notwendig und dringend , vor allem auf eine die ser Wahr­
heiten die Aufmerksamkeit derer zu lenken, denen Golt die Förderung und
den Schutz des Glaubens zur Aufgabe gemacht hat, damit Gefahren abge­
wendet werden, d ie diesen Glauben in den lIerzen der Gläubi gen bedrohen
könnten .

Es geht um den G laubensa rtikel über da s ewige Leben und damit um alles,
was sich nach dem Tode ereignen wird . Die Darlegung dieser Lehre darf
nicht s ver kürzen, sie darf auch nicht unvollk omm en oder unsicher erfolgen,
will sie nicht zug leich den Gla uben und da s Heil der Gläubigen gefährden. .

x X X

Keinem entgeht d ie Bedeutung dieses letzten Artikels unseres Taufbekennt­
nisses: in ihm werden nämli ch Ziel und Zweck des Heilsplanes G ottes ausge­
sprac hen, dessen Entfaltung im G laubensbekenntnis beschrieben wird .
Wenn es keine Aufersl ehung gibt , dann fällt da s gan ze Glaubensgebäude
zusammen, wie der hl. Paulus na chdrücklich belont(vgl. I Kor 15). Wenn für
d ie Christen nicht sicher feststeht , welches der Inhalt der Worte ..ewiges
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Leben" ist, dann zerrinnen die Verheißungen des Evangeliums und die Be­
deutung von Schöpfung und Erlösung, und selbst da s irdische Leben wird
jeglicher Hoffnung beraubt (vg!. lIebr 11,1).
Wie könnte man die Not und Angst übersehen, die viele bezüglich dieser
Frage bedrängen? Wer sähe nicht , wie sich hier ein subtiler und immer
tieferer Zweifel in den Herzen ausbreitet? Wenn es au ch glücklicherweise
meist so ist, daß der Christ noch keinen positiven Zweifel hegt , so vermeidet
er es doch nicht selten, über sein Geschick nach dem Tode nachzudenken,
weil er Fragen vorauszuahnen beginnt, die zu beantworten er sich scheut:
Gibt es überhaupt etwas nach dem Tode? Bleibt von uns, wenn wir gestorben
sind, etwas erhahen? Erwartet uns vielleicht da s Nicht s?

Dieser Zust and ist zum Teil auf den Einfluß zurückzuführen, den die heute
weithin in der Öffentlichk eit ausgetragenen theologischen Kontroversen
ungewollt auf die Christen au süben . Der größ ere Teil der G läubigen vermag
nämlich weder deren genauen Gegenstand noch ihrGewicht zu begreifen . So
werden in der Tat die Existenz der Seele und die Bedeutung des Lebens nach
dem Tode diskutiert, und man fragt sich, was zwischen dem Toddes Christen
und der allgemeinen Auferstehung geschieht . Durch all da s werden die Gläu­
bigen verwirrt, weil sie ihre gewohnte Sprechweise und die ihnen vertrauten
Begriffe nicht mehr wiederfinden.

Es geht hier nat ürlich nicht darum, die theologische Forschung
einzuschränken oder gar zu verhindern, deren der Glaube der Kirche
durchaus bedarf und deren Studien er sich zunutze machen muß; dennoch

, darf deswegen in keiner Weise die Pflicht vernachlässigt werden, rechtze itig
den Glauben der Christen hinsichtlich jener Wahrheiten zu bekräftigen , die
in Zweifel gezogen werden .

Es ist unsere Absicht, die Natur und die verschied enen Aspekte dieser
doppelten schwierigen Aufgabe in dieser komplexen Situation zusa mmen­
fassend in Erinnerung zu rufen .

xxx

Vor allem müssenjene. die einen Lehrauftrag haben , klar unterscheiden, was
nach dem Urteil der Kirche zum Wesen de s Glaubens geh ört ; die theolo­
gische Forschung darf kein anderes Ziel haben , als dies tiefer zu erforschen
und zu entfalten .

Diese Kongregation, der die Förderung und der Schutz der G la ubenslehre
obliegt, möchte hier in Erinnerung rufen , was die Kirche im Namen Christi
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lehrt. vor allem das. was zwischen dem Tod des Chri sten und der allgemeinen
Auferstehung geschieht.

I. Die Kirche glaubt an die Auferstehung der Toten (vgl. das AposIali sche
G lauben sbekennt nis).

2. Die Kirche versiebt d iese Auferstehung so. daß sie den ganun M~nJch~n

betriff!; d ies ist für die Au serw ählten nichts ande res a ls die Ausweitung der
Aufers tehung Chnsu selbe r auf die Menschen.

3. Die Kirche hält an de r Fortdauer und Subsistenz eines geistigen Elementes
lHICh dem Tode fest. das mit Bewußtsein und Willen ausgesta ttet ist. so daß
das ..Ich des Menschen" weuerbestelu. wobe i es freilich in der Zwischenzeit
seiner vollen Körper lichkeit entbeh rt. Um dieses Element l U bezeic hnen .
verwendet d ie Kirche de n Ausdr uck .SeeleM

• der durch den Geb rauch in der
Heiligen Schrift und in der Tradition sich fest eingebürgert ha t. Obwohl sie
nicht übersieht. daß diese r Ausd ruck in der Heiligen Schrift versc hiedene
Bedeutungen hat. ist sie doch der Auffa ssung. daß es keinen sticl1 ha lligen
Grund dafür gibt, ihn abzulehnen, zumalja irgendein sprachlicher Ausdruck
zur Stütze des Glaubens der Christen einfach notwendig ist.

4. Die Kirche lebnt alle Denk- und Sprechweisen ab . durch die ihre Gebe te,
die Beerdigungsriten und de r Totenkult ihren Sinn verlören und unverst änd­
lieh würden: de nn a ll das stell t in seiner Subs tanz einen locus theologicus da r.

S. Die Kirche e rwartet gemäß der Heiligen Schrift ..die Erscheinung unseres
Herrn Jesus Christus in Herrli chkeit " (Dei Verbum, I, 4), d ie nach ihrem
G la uben jedoc h als unterschieden und abgesetzt zu verstehen ist von der
Situation des Menschen unmittelbar nach seinem Tod .

6. Die Kirche schließt in ihrer Lehre über das Schicksa l des Menschen nach
seinem Tod jede Erklärung aus, d ie d ie Bedeutu ng de r Aufnah me Mar iens in
den Himmel an jenem Punkt auü ösen würde, der ihr allein zukommt: daß
nämlich die leibliche Verherrl ichung der allerseligsten Jungfrau die vor­
wegnehme jener Verherrlichung ist, die für alle übrigen Auserw ählten
best immt ist.

7. Die Kirche glaubt, indem sie am Neuen Testament und an der Überli efe·
rung treu festh äh , an die Seligkeil der Gerechten. die einmal bei Ch rislus sein
werden. Eben so glaubt sie, daß eine ewige Strafe den Sünder 50 triffc. daß er
der Ansc hau ung Gottes beraubt wird und daß die Auswirkungdieser Strafe
das ga nze Sein des Sü nders erfaßI. Was aber die Auserwählt en betrifft, so
gla ubt sie. daß vor der Anscha uung Gones eine Reinigung stattfinden kann,
die jedoc h von der St rafe der Verd ammten völlig verschieden ist. Das meint
die Kirche, wenn sie von Hölle und Fegfeue r sp richt.
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Wenn man über das Geschick des Menschen nach dem Tode spricht.so muß
man sjch besonders vor Darstellungsweisen hüten, die sich ausschließlich auf
willkürliche Phant asievorstellungen stutzen: Übert reibungen in dieser
Hinsicht sind nämlich ein nicht geringer G rund Für die Schwierigkeiten,
denen der christliche Glaube häufig begegnet . Jene Bilder hingegen, welche
wir in der Heiligen Schrift verwandt finden, verdienen eine besondere Ehr­
furcht. Man muß ihren tieferen Sinn verstehen und die Gefa hrve rmeiden,sie
a llzu sehr abzuschwächen, weil das oft die Wirklichkeit selbst verflüchtigt,
die in diesen Bildern angedeutet wird.

Weder die Heiligen Schritten noch die Theologen bieten uns genügend Licht ,
um das künftige Leben nach dem Tod richtig zu beschreiben. Die Christen
müssen d je beiden folgenden wesentlichen Punk te festha lten: einerseits müs­
sen sie an die grundsä tzliche Fortdauer - in der Kraft des Heiligen Ge istes ­
des gegenwärtigen Lebens in Christus im künfligen Leben glauben (denn die
Liebe ist das Gesetz des Reiches Gotte s, und unsere auf Erden geübte Liehe
wird das Maß für unsere Teilhabe an der Herrlichkeit Gottes im Himmel
sein); anderseits müssen sie deutlich wissen. daß ..wischen dem jetzigen Le­
ben und dem künftigen Leben ein grundlegender Unterschied besteht , denn
der Ordnung des Glaubens folgt die Ordnung des vollen Lichtes und wir
werden mit Christus sein und Galt schauen (vgl. I .loh 3.2); in diesen Ver­
heißungen und in diesen wunderbaren Geheimnissen besteht wesent lich
unsere Hoffnung. Wenn unsere Vorstellungskraft nich t bis dort vorzu­
dringen verma g, so gelangt doch unser Her.. aus eigenem Ant rieb und zu­
innerst dorthin .

xxx

Nachdem wir diese Glaubenslehren ins Gedächtnis gerufen haben, sei es nun
noch gestattet, die wichtigsten Aspekte der Seelsorge zu erläutern, die unter
den heut igen Verhältnissen nach den Normen christlicher Klugheit zu
erfolgen hat.

Die mit diesen Fragen verbundenen Schwierigkeiten legen den Theologen,
deren Aufgabe gewiß unerläßlich ist, schwere Verpflichtungen auf. Ebenso
haben sie aber auch ein Anrecht auf unsere Ermutigung und auf jenen Frei­
heitsraum, den ihre Methoden berecht igterweisefordern . Was uns betrifft , so
müssen wir den Christen unab lässig die Lehre der Kirche in Erinnerung
rufen. die sowohl für das chr istliche Leben wie für das Forschen der
Gelehrten die G rundlage bildet. Man muß sich ferner daru m bemüh en, daß
die Theologen unsere seelsorglichen Anliegen teilen, dam it ihre Studien und
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Fo rschungen nicht leicht fert ig unter den G läubige n verbreite t werden.deren
Gla ube heute mehr a ls je zuvor Gefahren ausgeset zt ist .

Die letz te Synode hat die besondere Aufmerksamkeit gezeigt, m it der die
Bischöfe die wesentlichen Inh alte de r Katec hese betrachtet haben. wo bei sie
da s Wohl der G läubige n vo r Augen hallen . Alle jene,dieden Auftra g haben,
diese Inha lte weite rzuvermiUeln, müssen selbst eine sehr kla re Vo rstellu ng
davon haben. Wir haben ihnen daher d ie Hilfen anzubieten. dami t sie
entschlossen zu dem stehen, was zum Wesen de r l ehre gehö rt, und zugleich
wachsam bleiben . daß nicht kindertümliche oder willkü rlich erso nnene
Vorstellungen als G laubenswahrheiten a ngesehen werden .

Durch d ie betreffende theologische Kom mission a uf d iözesa ner oder
nat ionale r Ebe ne ist st änd ig und so rgfäl tig über die veröffentlichten Sch riften
zu wachen, dam it nicht nur d ie Gläub igen rechtzeitig vor lehrmäßi g wen iger
sicheren Werken geschütz t werde n, so ndern ihnen a uch und vo r allem
Schrifte n beka nntge macht werde n, d ie geeignet sind, ihren G la uben zu
nähren und zu stützen. Es han delt sich hierbei umeine schwere, aber wicht ige
Aufga be, die gerade jetzt dringend notwendi g ist , sei es wegen d er weilen
Verbreitung gedruckter We rke. sei es wegen der sogenannte n "D ezentra li­
sieru ng" der Aufga ben , die die Verhältnisse erforde rn und d ie auch vo n den
Vätern des Ökumenischen Kon zils befürwortet worden ist.

Dieses Schreiben. das in der ordentlichen Versammlung dieser Kongregation
beschlossen worden ist, hat Papst Johannes Paul 1/. in einer dem unterreich­
neten Kardinatpraf ekten gewährten Audienz gebillig t uml (leu en Veröffent­
tichung angeordnet.

Ge geben in Rom am Sitz der Ko ngrega tio n für d ie G laub enslehre,
den 17. Mai 1979.

FR ANZ C ard . S EPER

Präfekt

Fr. H IER ONYMUS H AM ER, O. P.

Tindarerzbischof von Larium
Sekretär
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